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Seniorenfitness in China

Aktivitäten - ein wenig anders als bei uns

Bewegungslos hält die chinesische Seniorengruppe die Übung durch

Text wnrf Sz'/cfer

von TZz'satiet/i Sc/îi/ff

Was unsere Senioren für die
geistige und körperliche
Fitness tun, tun auch viele
ältere Menschen in China.
Auf den ersten Blick ist alles

gleich. Beim zweiten ent-
decken wir Unterschiede.

Frühaufsteher
«Wenn Sie Seniorinnen und Senioren
beim Turnen zusehen wollen, dann
müssen Sie früh aufstehen», das hörte
ich von allen Seiten. Also früh aus den
Federn. Kurz nach sieben trafen wir auf
dem grossen Platz ein, wo Turngruppen
jeglichen Alters versammelt waren.

Turnen? Die grosse Gruppe der Älte-

ren stand ruhig, entspannt, in leichter
Grätsch-Stellung, die Füsse leicht ein-
gedreht, die Arme locker, die Hände
beinahe symmetrisch zur Fussstellung.
Durch den Lautsprecher ertönte von
Zeit zu Zeit eine Anweisung, die sich
aber keineswegs auf Bewegungen be-

zog, blieben doch alle regungslos ste-

hen, immer in derselben, entspannten
und doch konzentrierten Haltung. Die
Rufe des Leiters bezogen sich nur auf
das Atmen.

Viele der - mehrheitlich - Frauen
hatten sichtbar arthritische Hände,
andere bestimmt Fuss- oder Beinbe-
schwerden. Alle verharrten in der vor-
geschriebenen Stellung, sicher zwanzig
Minuten, vielleicht noch länger, bis der
Ruf zum Aufhören erklang. Noch zwei,
drei ganz sanfte Lockerungsübungen,
Füsse oder Hände leicht schütteln. Die

Gruppe löste sich auf, niemand, der
sich reckte und streckte. Da und dort
ein kleiner Schwatz, heitere Gesichter,
Lachen, Fröhlichkeit.

«Diese Übung heisst <den Atem
durchrinnen lassen*», klärte mich mei-
ne Begleiterin, ein junges Mädchen,
auf, «ich kann auch zwanzig Minuten
so stehen, es gibt mir innere Ruhe und
Sicherheit.»

Einzelgänger
Für einen westlichen Betrachter sind es

gerade die Einzelgänger, die erstaunen.
Die Betagten machen ihre Tai-Chi-
Übungen auf den Spazierwegen im

Park, auf kleinen Plätzen. Sie lassen sich

von niemandem ablenken, sind voll-
ständig auf ihre Übung konzentriert.

Den Frauen zuzusehen, die mit ei-

nem Speer arbeiten, ist ein besonderes

Vergnügen. Sie arbeiten langsam, ja
bedächtig, ohne ersichtlichen Kampf-
geist, nach aussen nur auf Vollkom-
menheit und Schönheit bedacht. Es ist
belanglos, wie lange sie wiederholen
müssen, bis sie mit einer Bewegung zu-
frieden sind. Sie nehmen sich die Zeit,
die sie dafür brauchen. Ganz bestimmt
können sie nachher ihre Pflichten aus-

geglichener erfüllen.

Tanzen
In den grossen öffentlichen Parkanla-

gen gibt es immer einen Platz, wo - vor
allem am Wochenende - Alt und Jung
tanzen, sie freuen sich an der Musik,
der Bewegung, der (oft spärlichen)
Freizeit.

Aber einer Tanzstunde beizuwoh-
nen, wie sie die Seniorenuniversität an-
bietet, das ist eine Freude. Paartänze
werden geprobt unter dem wachsamen
Auge eines Lehrers. Aufmerksam beob-
achten die Paare die vordemonstrierten
Schritte und ahmen sie nach, wieder-
holen sie, bis sie sitzen. Nicht alle Paa-

re sind gleich begabt, doch alle sind mit
Begeisterung bei der Sache. Auch hier
fehlen männliche «Führernaturen», al-

so einigen sich die Frauen, wer führt,
wer sich - charmant und beschwingt -
führen lässt.

Das Alter der Tänzerinnen und Tän-
zer dürfte um die sechzig Jahre liegen,
und sie gehören vermutlich eher dem
Mittelstand an. Ganz im Hintergrund
des Saales versuchen zwei oder drei Stu-
denten mitzutun, ganz für sich allein,
das heisst partnerlos. Vielleicht zeigen
sie später der Freundin, was sie gelernt
haben.

Tanzen ist natürlich nur eines der

Angebote der Seniorenuniversität; wer
sich für Töpfern, Blumenbinden, Lite-
ratur und vieles mehr interessiert,
kommt ebenfalls auf die Rechnung.

Spiele
Manchmal hocken alte Männer auf
dem Boden im Kreis und spielen Karten

16 ZEITLUPE 1-2/99



oder Ma-Jongg. Wie sehr um Geld ge-

spielt wird, ja gar die letzte Barschaft

verspielt wird, das bleibt ein Geheim-
nis. Ein paar Kiebitze kommentieren
besonders das Kartenspiel. Frauen sind
hier nie zu sehen, diese Spiele sind ver-
mutlich die absolute Domäne der Män-
ner, wenigstens bei der älteren Genera-

tion, denn bei jugendlichen Karten-
Spielern sitzen gemischte Gruppen un-
gezwungen beisammen.

Wandern und Reisen
Seit Gruppenreisen möglich und finan-
ziell tragbar geworden sind, nutzen vie-
le Chinesen aus Hongkong, Kanton
und weit entfernten Landesteilen die

Gelegenheit, andere Städte und Se-

henswürdigkeiten zu besuchen. Viele
der älteren Leute haben sicher zum er-
sten Mal in ihrem Leben die Möglich-
keit zu reisen.

Manchmal begegnen die Touristen
dann der einen oder anderen Wander-

gruppe, die - früh aufgebrochen -
schon einen weiten Weg hinter sich hat
und zügig nach Hause strebt, vollge-
pumpt mit guter Luft, damit sie dem

Smog in den Städten Widerstand leis-

ten können.

Amateurtheater
Die Sängerinnen und Sänger der frühe-
ren Peking-Oper sind jung, ältere Stim-
men schaffen die schwierigen Stimm-
lagen kaum noch. Aber das Publikum
ist durchwegs alt. Wahrscheinlich woh-
nen fast alle im Quartier, denn nur bei
einem Geschäft gibt es einen Hinweis
auf die Vorstellungen. Den geringen
Eintrittspreis können sich viele leisten,
zudem kostet der Tee - eine Riesentasse

- nur einen Yuan.
Während der Vorstellung wird gere-

det, geraucht, besser gesagt: gequalmt,
manchmal steht jemand auf, begrüsst
Bekannte, zieht sich die ungewohnten
«schönen» Schuhe aus, Männer ent-
ledigen sich gelegentlich auch der
Socken. Von Ruhe keine Spur, denn
laut wird auch der Vorgang auf der Büh-

ne kommentiert, besonders wirksame
Stellen eifrig beklatscht. Zwei Theater
zugleich, eines auf der Bühne, eines vor
der Bühne. Die fast vier Stunden verge-
hen wie im Flug. Die Oper hatte ein
glückliches Ende, die alten Menschen
nehmen ein wenig Hoffnung mit in ihre
Träume, der Alltag ist schwierig genug.
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Crosseltern
Die Grosseltern müssen sehr oft die El-

ternrolle übernehmen. Die Eltern ar-
beiten, oft sieben Tage in der Woche.

Glücklich, wer das Kind den Gross-
eitern überlassen kann. Die Eltern ho-
len das Kind manchmal am Abend
heim - oder sie wohnen in der gleichen
Wohnung. Glücklich auch, wer eine
Fünftagewoche hat und am Wochen-
ende das Kind betreuen kann.

Im allgemeinen sind die Grosseltern
erfreut, das Enkelkind herumtragen zu
dürfen, mit ihm zu spielen, spazieren
zu gehen. Sie nehmen gerne Entbeh-

rungen auf sich, um dem Grosskind ei-

ne Freude machen zu können, und ha-
ben so keine Zeit, eigene Beschwerden

zur Kenntnis zu nehmen. Meistens
noch aus Grossfamilien stammend, hü-
ten sie den kleinen Schatz wie ihren
Augapfel.

Manche Grosseltern verlassen sogar
die angestammte Heimat, um das klei-
ne Enkelkind zu hüten. Hongs Eltern
zum Beispiel wohnten 2700 Kilometer
entfernt von ihr. Sie kamen zur Tochter
in die fremde Stadt, um den kleinen
Dong Dong zu betreuen.

Welche Erleichterung, Grosseltern
oder wenigstens einen Grossvater, eine
Grossmutter zu haben, damit das Kind
in der Familie aufwachsen darf und
nicht in einer der staatlichen Krippen.

17

< V '-H
V *

/ofir der ö/feren /Wensc/ien
liebe lesen/wen und lese/*

W/e beurte/'/en Sie /bre eigene 5/tuot/on
und /bre lebensguai/'täf im Rerg/eicb

m/t den 1 ebensumstönden ö/terer Men-
scben im Ausland? Möchten Sie Mode/-
/e aus dem Aus/and aucb in der Scb we/'z

verwir/(/icbf seben? ß/'fte schreiben Sie

uns. /br Brief so//te bis zum 2. Februar
7 999 bei uns eintreffen und n/'cbt mehr
a/s eine A4-Seite umfassen,

feder veröffent/icbte ßr/'ef wird mit
20 Franken honoriert. Die Redaktion

bebä/f s/'cb vor, die ßr/'efe zu kürzen.

Z£/TitiP£, leserumfrage,
Postfach 642, 8027 Zürich,
Fax 07 283 89 70,

£-Ma/7: zeif/upe@pro-senectufe. cb

Zum Glück gibt es im Park viele Bänke und viel zu beobachten.


	Seniorenfitness in China : Aktivitäten - ein wenig anders als bei uns

